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DIE NK  „GEORGE  -BRUDERSCHAFT ELBING
UN DIE ENNONIT

Die mittelalterlichen Bruderschaften, die besonders 1mM karitativen und
geselligen Leben der alten Ostseestädte iıne große Rolle spielten und ZuUu

Teil bis 1n BRANGAG Tage bestanden, haben 1n iıhren Miıtgliederlisten, Rech-
nungsbüchern un anderen Akten häufig Urkunden hinterlassen, die tür die
Personen-, Familien- und Ortsgeschichte diıeser Stidte VO  e} großer Bedeutung
sSiınd.
ber dıe Elbinger St.-Georgen-Bruderschaft haben VOILI einıgen Jahren
die beiden die Stadtgeschichte Elbings csehr verdienten Heıimattorscher
George un: xel Grunau ıne größere Veröffentlichung erscheinen lassen,
dıe für alle der Geschichte Elbings nteressierten VO  - besonderer Wiıchtig-
keit 1St, bringt sı1e doch ıne Fülle VO  w bisher unbekanntem und bei der Ver-
nıchtung oder Unzugänglichkeit der Elbinger Archivalien unschätzbarem
Materıial über die Kultur-, Wirtschatts- un:! Famıilıengeschichte der alten
Hansestadt Elbingflußß. Es 1st dies das Werk V  3 George und xel
Grunau: Die St.-Georgen-Bruderschaft Elbing. (Wissenschaftliche Beiträge
T: Geschichte un Landeskunde Ost-Miıtteleuropas, Nr 9 hrsg. VO

Johann Gottfried Herder-Institut.) Marburg, Lahn 1955 4727 8,10
Da George Grunau, der Vater des Vollenders und Herausgebers der
fänglıchen Arbeit, xel Grunau, schon lange VOTL dem etzten Weltkrieg die
reichlıch vorhandenen Urkunden Zur Geschichte der Sankt-Georgen-Bruder-
cschaft durchforscht und AusSsgCcZzZOgCNHN hatte, konnte seın Sohn daraus ine
Darstellung formen, welche die Vorzüge der Quellentreue un der gENAUCN
Sachkenntnis vereınt.
Dıie Vertasser schildern die Geschichte der Bruderschaft se1it ıhrer Entstehung
1im Jahrhundert (nach bis autf ıhr Ende 1im Jahre 1945 rsprüng-
lich verfolgte auch die St.-Georgen-Bruderschaft religiös-sittliche Ziele,
nämlich Teilnahme den Begräbnissen der verstorbenen Brüder un!
Schwestern und Pflege kranker Brüder. Nach der Reformation FTAt neben
die Pflege der Wohltätigkeit auch die der Geselligkeit. Im 19 un:
Jahrhundert machte sich die Bruderschaft auch sehr verdient die Stadt-
yeschichte, T durch ıhre Mitglieder Johann Jakob Convent 9 — 1813,
Aaus dem bekannten Mennonitengeschlecht Conwentz”?) und durch George
un xel Grunau.



St.-Georgen-Bruderschatt und Elbinger Mennonıten

Dıie Mitglieder der Bruderschaft bestanden anfänglıch 1L1ULX Aus Patrızıern,
spater jedoch wurden auch angesehene Bürger zugelassen. Im 19 Jahrhun-
dert War die Bruderschaft beschränkt aut Personen, die der christlichen
Relıgion angehören mußten und sıch durch freie Wahl erganzten. Seit 1580
besa{fß die St.-Georgen-Bruderschaft den Renaissance-Giebelbau des
Artus- oder Junkerhofes Alten Markt Elbing. Selit 1691 wurde Ss1e
mIıt der ebenfalls sehr alten St.-Martin-Bruderschaft vereıniıgt. Ihre Blütezeıt
hatte die St.-Georgen-Bruderschaft 1ın den Jahren LO Ba L ungefähr ın
derselben Zeıt, als auch der Elbinger Englandhandel seinen höchsten Stand
erreicht hatte. Dıie Bruderschaft besa{fß außer dem Junkerhof noch anderen
Grundbesitz, 1n Ellerwald Dıie Vertasser schreiben 258/59 darüber:
„Im Jahre 1563 wırd der westlich Elbing gelegene Ellerwald (in der ersten

Trift) die Hauseigentümer der Elbinger Altstadt verteılt. Dıie meısten
der Eıgentümer verpachteten ıhr Erbe, und WAar vornehmlich die Men-
nonıten, die damals AausSs Holland kamen. Dıie Landstücke wurden aut
mehrere Jahre 1nNs ausgegeben, der Bedingung, sıe urbar
machen.“ Dieser Pachtzins wurde allmählich eiınem Erbzins, da{fß hier
zahlreiche mennonıiıtıische Landwirte iıne dauernde Heımstätte9
w1e das bereits Händiges 1ın seinen grundlegenden „Beiträgen ZUur (3e=
schichte der Mennonıitengemeinde Elbing-Ellerwald“ ausführlich dargestellt
hat urch diese Siedler un! durch die nıederländischen Kaufleute in der
Stadt kam die St.-Georgen-Bruderschaft se1it der Hälfte des Jahr-
hunderts miıt den Mennoniıten iın Berührung. Das 1St nıcht weıter erstaunlich,
aber ganz NCYU, un noch VO  } keiner der bisherigen Darstellungen der (e-
schichte der Mennonıiten 1n Elbing erwähnt 1St die Tatsache, daß schon 1M
Beginn des Jahrhunderts mehrere Mennoniten der St.-Georgen-Bruder-
schatt angehört haben Das 1St bemerkenswerter, als die kirchliche
un wirtschafrtliche Gegnerschaft der Lutheraner und Reformierten bıs Zu

Beginn des 19 Jahrhunderts die Mennoniten 1n Danzıg und Elbing VO  -

der Mitgliedschaft 1n diesen Vereinigungen fernhielt. Dıie Vertasser ennen

136 tfür diese eıt tfolgende Mennoniıten als Mitglieder der St.-Georgen-
Bruderschaft: 1607 Gobert Banckert, 1608 Petter Janssen, 1618 Hansz
Hedebergk, 1619 Wıchert Egbrecht, „der hollandsche gerber“, 1619 Isaac
(J0sSzen. Alle sind durch den Zusatz „Manıst“ gekennzeichnet, während
(0)88 nıcht üblich War, die Religionszugehörigkeit der Miıtglieder anzugeben.
Dıie Namen dieser Mennoniıten sınd ıhren Glaubensgenossen 1n Alt-
preußen nıcht unbekannt. Be1 Banckert handelt sich sicher den Namen
Panckert, den Reımer für die Kirchenbücher der Mennonitengemeinde
Danzıg (Stadtgebiet) se1it 1665 angıbt. Er hält ıhn für ıne Ableitung des
Mennonıtennamens Pankratz. Janssen 1St 1n zahlreichen Schreibweisen eın
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altbekannter altpreufßischer Mennonıtenname. Höchstwahrscheinlich 1St die-
SCr Petter Janssen VO  e 1608 derselbe, den Händiges bereits für das
Jahr 1586 als DPeter Janfen 1in Elbing erwähnt. Hedebergk findet sıch in
dieser Form bei Reiımer nıcht, aber ıch halte für sehr wahrscheinlıch,
da{ß damıt der bekannte Mennonıtenname Hey(i)debrecht gemeınt ISt. Eg-
brecht tindet sıch ebentalls nıcht bei Reımer, ohl aber o1bt für Elbing
den Namen Egberts Unter Goszen 1St ohne Zweıtel der heute meıst
O0SsSen geschriebene Name verstehen. Bemerkenswert sınd noch die hier
vorkommenden Vornamen Gobert un: Wichert, die beide 1n der Form
Gov(w)ert und Wi(e)chert auch als Famıiıliennamen den altpreußischen
Mennoniıten vorkommen, eın Beweıs dafür, WwW1e€e viele ıhrer Familiennamen
Aaus der eıit der Einnamigkeit stammen. Be1 allen diesen Namen dürfte
sıch Erwähnungen handeln, die früh 1n den sonstıgen Urkunden der
Elbinger Mennoniıten nıcht erscheinen, AuSSCHNOMM den geNANNTEN Peter
Janßen.
Für die tolgende eıt werden dann fast zweıhundert Jahre hıindurch keine
Mennoniıten mehr erwähnt: ohl e1in Beweıs dafür, wI1e sehr damals die
Elbinger Mennoniten 1n ıhre Sonderstellung zurückverwiesen Aa R YSt für
das Jahrhundert bringen die Vertasser 33/ 1n einem „Verzeıichnis der
Miıtglieder der St.-Georgen-Bruderschaft Elbing 1815 — 1945“ ıne an
Reihe VO  w} bekannten Mennonıtennamen, doch nach den Napoleon:i-
schen Krıegen die Einschränkungen für die altpreufßischen Mennoniıten 1n
den Stidten gefallen un hatten S$1e sıch damals weıtgehend iıhren Mıt-
bürgern angeglıchen. AT sınd die geNannten Personen nıcht ausdrücklich
als Mennoniten gekennzeichnet, doch unterliegt ohl keinem Zweifel,
da{flß sS1e Angehörige ekannter altpreußischer Mennonitentamıilien Y

rechne hierzu die folgenden: Heinrich Janzen (4812= 18705 Georg
Regier (geb Inhaber der Fırma Hermann Regıer, 1950 nach Osna-
brück: Jacob VO  3 Roy (1786—1826); Hermann Stobbe (1842 1932 In-
haber der Fırma 1essen und Sudermann, Sprit- un Likörfabrik: Adolph
1essen 877);, Stadttar: Kommerzienrat; Hermann T1ıessen S53

Obervorsteher der Korporatıon der Kaufmannschaft:;: Arnold Wiebe
(1858—1916); Stadtrat, dänischer Vizekonsul. Da über jede Person ın
einer Kurzbiographie nähere Angaben gemacht werden, 1St diese Liste für
den Familienforscher VO  3 besonderer Wichtigkeit. Außer diesen austührli-
cheren Angaben finden sıch iın dem Werk noch Erwähnungen anderer alt-
preufßischer Mennonıtennamen, nämlich Busenıitz, Convent, Derckszen,
Dück, Ebert, Evert, Jansen, Nıessen, Penner, Rempel, Sudermann, Sukkau,
Woelke und Wohlgemuth.
Es 1St eın großer Glücksfall, daß die Unterlagen diesem Werk die Zerstö-
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rung Elbings überdauert haben un Nun VO  3 xel Grunau einem Wert-

vollen Beıtrag ZUT Geschichte Elbings geformt werden konnten. uch die
Freunde der Mennoniten-Geschichte Altpreußens siınd beiden Verfassern für
ıhre Leistung ank verpflichtet.
Lıit Stach Dıie St.-Georgen-Bruderschaft Elbing. En Elbing, hrsg.
Von Lockemann, Elbing: Darı 1926: Bruno Sartorı-Neumann: Elbing 1n
Biedermeıer und Vormärz, Elbing 1938 Händiges: Beiträge ZUuUr (32=
schichte der Mennonitengemeinde Elbing-Ellerwald aut Grund handschritt-
licher un anderer Quellen, in: Beıiträge Zur Geschichte der Mennonıten,
Festgabe für Christian etft (=Schriftenreihe des Menn. esch ere1ıns
Nr 1), Weierhoft 1938: 2545 GGustav Reimer: Dıie Familiennamen
der westpreußischen Mennoniten (Schriftenreihe des Mennonitischen Ge-
schichtsvereıins Nr. 3 Weierhof 1940


